
gelände in Baiernrain. Als
Hauptargumente führten sie
entweder zu hohe Kosten für
die Erschließung oder eine zu
große Zahl von Flüchtlingen
innerhalb eines Ortsteils an.
Vertagt wurde die Untersu-

chung der Fläche östlich der
Ökologischen Akademie in
Linden, und zwar ebenfalls
aus Gründen einer gerechten
Verteilung. Hier will man ab-
warten, was sich aus privaten
Projekten in der Nachbar-
schaft ergibt. Derzeit ist laut
Vize-Bürgermeister Michael
Häsch (CSU) noch unklar, ob
ein Verwaltungsgebäude der
Firma Wiedenbauer in Linden
und die Räume der Ökologi-
schenAkademie für die Unter-
bringung von Asylbewerbern
zur Verfügung gestellt werden.

ung“, die langfristig nutzbar
sei und die Integration der
Flüchtlinge erleichtere.
Drei benachbarte Grund-

stücke der Gemeinde, die be-
reits im Bebauungsplan ent-
halten sind, sollen dagegen
nicht umgewidmet werden.
Sonst werde Bairawies in Re-
lation zu seiner Einwohner-
zahl zu stark belastet, sagte
Gröbmaier. Theoretisch be-
steht noch auf fünf weiteren
Arealen die Möglichkeit zur
Unterbringung von Flüchtlin-
gen. Vier davon lehnten die
Gemeinderäte ab: die Feuer-
wehrbedarfsfläche am Orts-
rand von Dietramszell Rich-
tung Untermühltal, den alten
Sportplatz und den Reitplatz
in Ascholding sowie die Wie-
senfläche neben dem Sport-

in Holzbauweise wäre für den
Bauhof dagegen später noch
sinnvoll nutzbar. Wie viele
Personen auf dem Gelände in-
klusive Wertstoffhof unter-
kommen können, liegt bislang
noch im Dunkeln. Wer die
Grundstücke errichtet, muss
ebenfalls noch geklärt werden.
Entsprechende Angebote will
die Gemeinde einholen, so-
bald das Landratsamt die Flä-
chen bewertet hat.
Auf die Zustimmung der

Gemeinderäte stieß der Vor-
schlag der Verwaltung, ein ge-
meindeeigenes Grundstück
am südlichen Kolomanweg in
Bairawies für die Unterbrin-
gung von Flüchtlingen bereit-
zustellen. Hier wünschte sich
Christa Poschenrieder (BLD)
eine „normale Wohnbebau-

halb kurzer Zeit Wohncontai-
ner für etwa 30 Personen auf-
gestellt werden. Auch das
Bauhofgelände in Obermühl-
tal soll geprüft werden.
Josef Rothbauer (CSU)

sprach sich jedoch wie die
meisten seiner Ratskollegen
vehement gegen eine Contain-
erlösung aus: „Jeder Container
ist hinterher Müll.“ Eine Halle

ge in diesem Jahr unterbrin-
gen, sagte sie in der Gemein-
deratssitzung am Dienstag.
Als „sichtbares Zeichen“

des Engagements plädierte
die Rathauschefin deshalb
dafür, auch das gemeindeei-
gene Grundstück am Richter-
anger für eine mögliche Be-
bauung mit Flüchtlingsunter-
künften zur Verfügung zu
stellen. Dafür fand sich in der
Gemeinderatssitzung jedoch
keine Mehrheit. Für grund-
sätzlich geeignet hielten die
Räte dagegen den Kiesgru-
benparkplatz auf der Nord-
seite des Dietramszeller Klos-
ters. Laut Johannes Seestaller
(BLD) ließe sich dieses Areal
relativ schnell erschließen.
Auf dem befestigten Unter-
grund könnten dann inner-

Dietramszell lässt prüfen,
ob eigene Grundstücke
für die Unterbringung
von Flüchtlingen geeig-
net sind. Im Gespräch
sind unter anderem der
Kiesgrubenparkplatz am
Kloster und das Bauhof-
gelände in Obermühltal.

VON CLARA WILDENRATH

Dietramszell – Mut, Kreativi-
tät und Standvermögen: Das
forderte Bürgermeisterin Leni
Gröbmaier für die Suche nach
weiteren Asylunterkünften.
Statt der noch im Juli genann-
ten 57 Personen, müsse die
Gemeinde nach derzeitigem
Stand „um die 100“ Flüchtlin-

Die Suche geht weiter

Josef Rothbauer
„Jeder Container ist

hinterher Müll.“ FOTO: ARCHIV
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